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Englands ſilherne Kugeln gegen unſere Bopte

Der Handelskrieg gegen Deutſchland

T U Genf 19 Februar Jn einem Artikel über den
Handelskrieg gegen Deutſchland ſchreibt der Temps Wir
haben an unſeren Gegnern noch auf anderen Gebieten Re
gvanche zu nehmen als auf dem Schlachtfelde Bevor die
Deutſchen zu den Waffen griffen verſuchten ſie ſich zu Herren
aller Handelsmärkte der Welt aufzuwerfen Ueberall haben
ſie ſich feſtgeſetzt als Arbeiter Angeſtellte Kaufleute Finanz
männer Jn dem Maße wie ſich ihre Poſition verbeſſerte
arbeiten ſie auch für ihr Vaterland indem ſie ſich in den
Dienſt der ehrgeizigen Wünſche Deutſchlands ſtellten Die
Pioniere des Deutſchtums haben geduldig die Handels
ſtellungen der anderen Völker belagert

Jm weiteren erklärt das Blatt daß ſich die Situation
durch den Krieg jedoch völlig geändert habe und alle Völker
nur den einen Wunſch hätten das Handelsjoch das Deutſch
land ihnen auferlegt habe mit Hilfe der Verbündeten ab
zuſchütteln

Engliſche und franzöſiſche Handelsmiſſionen ſind nach
Rußland und nach den Vereinigten Staaten abgereiſt
London wird das Erbe der Leipziger Meſſeantreten aber es ſcheint daß Frankreich und England
auf Handelsgebieten dieſe zerſtreuten Bemühungen durch ge
meinſames Vorgehen erſetzen wollen Die auf den Schlacht
feldern beſiegelte Vereinigung die auf finanziellem Gebiete
ihren beſten Ausdruck in der Pariſer Konferenz fand wird
auch das Handelsgebiet mit einbegreifen Bei der indu
ſtriellen und kommerziellen Wettarbeit kann die Trennung
ſehr vorteilhaft durch ſolidariſches Vorgehen erſetzt werden

Eine Gruppe von 150 franzöſiſchen und engliſchen Expor
teuren hat daher gemeinſam ein Schiff gechartert das in der
nächſten Zeit nach Südamerika abfahren ſoll Der Argo
naut dies iſt der Name des Dampfers wird alle Häfen
dieſes Kontinents anlegen ſowohl im Atlantiſchen wie im
Stillen Ozean Die Ankunft des Argonauts wird den
Jmporteuren des lateiniſchen Amerika die Möglichkeit geben
die franzöſiſche und engliſche Jnduſtrie mit der unſerer Geg
ner zu vergleichen An Bord des Argonaut wird ſich eine
umfaſſende Ausſtellung befinden als dauerndes
Zeichen der Ueberlegenheit unſerer Waren gegenüber den
deutſchen Die franzöſiſch engliſchen Jnduſtriellen werden am
Platze ſelbſt die notwendigen Erkundigungen einziehen über
die Bedürfniſſe der betreffenden Märkte wo ſie die Stelle
einnehmen werden die der Krieg Deutſchland feſtzuhalten
verhindert und wo ſich Deutſchland auch nach dem Frieden
nicht wieder feſtſetzen darf

Das Beiſpiel des Argonaut muß befolgt werden Das
Handelsbündnis das zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen
Kaufleuten zu entſtehen im Begriffe iſt ſtellt den Zuſammen
ſchluß aller lebendigen Kräfte unſerer Länder dar gegen
über dem furchtbarſten aller Gegner Die Erklärungen
einiger Träumer die ſtets bereit ſind alles ihren Jlluſtonen

zu opfern werden in keiner Weiſe die Verwirklichung dieſer
Pläne verhindern

Holland und der deutſch engliſche Handelskrieg

I V Haag 19 Februar Jn der mehrfach erwähnten
Konferenz an der Vertreter der Regierung und Reederei
beſitzer teilnahmen wurde wie die Telegraphen Union
von einer Seite erfährt die vermöge ihrer Stellung über
die Vorgänge unterrichtet ſein muß der dringende Wunſch
ſowohl der holländiſchen Reeder wie der Regierung betont
alles zu vermeiden was von holländiſcher Seite auch nur im
geringſten zu einem Konflikt zu führen in der Lage wäreDie Kafregterhaltsng des niederländiſchen Ueberſechandels

iſt an friedliche Zuſtände gebunden und ein Hineinziehen
der Niederlande in den europäiſchen Konflikt würde den
ökonomiſchen Ruin für das Land bedeuten Von einem der
Hauptintereſſenten der niederländiſchen Schiffahrt wurde
ſogar erklärt daß ſelbſt der Verluſt eines oder zwei nieder
ländiſcher Schiffe nicht zu hoch anzuſchlagen wäre wenn es
andererſeits gelingen ſollte den niederländiſchen Handel
ohne in irgend einen Konflikt mit einer der ſtreitenden
Mächtegruppen zu geraten aus dieſer Kriſe herauszuführen

Eine Anklage Senator Humberts gegen die franzöſiſchen
Behörden

T V Amſterdam 19 Febr Der Senator Humbert be
klagt ſich im Pariſer Journal de die aus den von den
Deutſchen beſetzten Gebieten Nordfrankreichs geflüchteten
Franzoſen von den franzöſiſchen Behörden wie Landſtreicher
und Bettler behandelt werden Es wird bei jeder Gelegen
heit in Erinnerung gebracht ſie hätten auf Unterſtützung
keinen geſetzlichen Anſpruch Nicht einmal die im Prinzip vor
n ne Unterſtützung von 1,25 Fr würde nicht immer ge

zahlt
r

WTB Amſterdam 19 Februar Handelsblad meldet
Die britiſche Admiralität ließ in verſchiedenen Häfen öffent
lich bekannt machen daß den Kapitänen und Mannſchaften
der Fiſchereidampfer Belohnungen für die Vernichtung feind

licher Unterſeeboote verſprochen werden Eine Belohnung
von 1000 Pfund Sterling wird dem Kapitän eines Fiſcher
bootes ausgeſetzt der ein feindliches Unterſeeboot in den
Grund bohrt oder erbeutet die gleiche Belohnung für einen
Schiffer der Jnformationen gibt die zur Verſenkung oder
Erbeutung eines feindlichen Kriegsſchiffes führen Beträge
von 500 Pfund Sterling werden ausgeſetzt für Nachrichten
über Bewegungen feindlicher Schiffe Das Organ Syren
and Shipping ſetzte bekanntlich eine Velohnung von 500
Pfund Sterling für den erſten britiſchen Kauffahrer aus
der ein deutſches Tauchboot verſenkt dieſe Summe iſt in
zwiſchen durch Beiträge mehrerer Reeder auf 1160 Pfund
Sterling erhöht worden Ein Reeder namens Garviff ſetzte

eine Belohnung von 5600 Pfund Sterling für das zweite
Handelsſchiff aus das ein feindliches Unterſeeboot vernichten
würde

Die Folgen des Unterſeekrieges

I U Haag 19 Febr Angeſichts der durch den Unter
ſeebootskrieg hervorgerufenen größeren Gefahren für die
Schiffahrt hate der Verband der holländiſchen Seeleute eine
erhebliche Lohnerhöhung für die Matrofen verlangt Nach
längeren Verhandlungen hat die Vereinigung der hollän
diſchen Reederei eine Lohnerhöhung von 16 v H ab heute
bewilligt Einer Privatdepeſche der Tyd zufolge ſind nun
mehr auch 5000 Londoner Dockarbeiter mit dem Erſuchen
einer Lohnerhöhung von 18 v H an die Schiffseigner heran
getreten Da die Forderungen nicht ſogleich bewilligt wur
den ſind die Dockarbeiter in den Ausſtand getreten Jn
ſo beabſichtigen 15 000 Arbeiter die Arbeit einzu
tellen

Eine amerikaniſche KückzugsVBeſchönigung

e B London 20 Febr Der Korreſpondent des Tele
graaf in Waſhington teilt mit daß nach einer Konferenz
zwiſchen dem deutſchen Votſchafter Grafen Bernſtorff und
Miniſter Bryan in einer weiteren Konferenz zwiſchen Wilſon
und Bryan ſich gezeigt habe daß Deutſchland Geheimbefehl
gegeben habe keine amerikaniſchen Kauffahrteiſchiffe in der
bezeichneten Kriegszone anzugreifen Die Stimmung im
Weißen Hauſe iſt daher ſehr verändert Die Unruhe macht
einer optimiſtiſchen Auffaſſung Platz

Es iſt natürlich ausgeſchloſſen daß Deutſchland in Ge
heimbefehlen ſeine eigenen Maßregeln unwirkſam macht
Falls der Wortlaut des Telegramms nicht durch engliſche
Zenſurkunſtſtückchen gefälſcht iſt muß man annehmen daß die
Herren Wilſon und Bryan auf dieſe Weiſe ihren Rückzug be
mänteln wollen

Holland wird deutlich

WTB Amſterdam 20 Februar Jn der Sammlung
diplomatiſcher Aktenſtücke deren Veröffentlichung bereits ge
meldet wurde befindet ſich ein Schreiben des niederländiſchen
Miniſters des Auswärtigen an den engliſchen Geſandten
Sir Allan Johnſtons datiert vom 15 Februar 1915 Das
Schreiben lautet Jch habe die Ehre den Empfang des Schrei
bens Ew Exzellenz vom 7 Februar zu beſtätigen in dem Sie
in Beantwortung meiner Fragen die Güte hatten mir mit
zuteilen daß Jhre Regierung noch keine Proklamation über
den Gebrauch der neutralen Flagge durch britiſche Handels
ſchiffe erlaſſen hat aber daß dieſer Gebrauch in der Praxis
als Kriegsliſt anerkannt ſei Der niederländiſchen Regie
rung iſt es nicht unbekannt daß Handelsſchiffe einer krieg
führenden Macht öfters die neutrale Flagge gehißt haben
um die Wachſamkeit feindlicher Kriegsſchiffe zu täuſchen Sie
teilt die Anſicht der britiſchen Regierung daß Kriegsſchiffe
über rechtlich anerkannte Mittel verfügen müſſen um die
Nationalität des verdächtigen Schiffes zu unterſuchen Jn
deſſen iſt die Tatſache der Benutzung der Flagge eines an
deren Staates ohne deſſen Zuſtimmung ſtets als Miß
b rauch zu bezeichnen Jn Kriegszeiten nimmt dieſer Miß
brauch einen Charakter an deſſen Ernſt keine Macht igno
rieren kann die die Pariſer Erklärung unterzeichnet hat
Er kompromittiert die neutrale Flagge verurſacht Zweifel
betreffs neutraler Schiffe die die eigene Flagge führen und
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ſetzt ſie der Möglichkeit aus ſelbſt als feindliche Schiffe an
geſehen zu werden und gefährliche J davonzutragen
Exzellenz hat nun die Güte mich an die Beſtimmungen der
Merchant Shipping Act zu erinnern die einen Mißbrauch
der britiſchen Flagge unter Strafe ſtellt
außer wenn das Handelsſchiff einer kriegführenden Macht
ſich dieſer Flagge bedient um ſeine Erbeutung durch den
Feind zu verhindern Die niederländiſche Regierung kann
nicht zugeben daß auf dieſe Beſtimmung die Anerken
nung eines Rechtes baſiert werden könne daß britiſche
Handelsſchiffe ihrerſeits zu demſelben Zweck die
niederländiſche Flagge benützten Auch dasniederländiſche Geſetz verbietet den Mißbrauch der nieder
ländiſchen Flagge aber es behandelt nicht die Ausnahme
analog der Merchant Shipping Act nämlich des Falles daß
die Flagge gebraucht würde als Mittel um dem Feinde zu
entgehen Mangels internationaler Vorſchriften die dieſe
Dinge regeln iſt jeder Staat für ſich befugt Bedingungen
aufzuſtellen unter denen ſeine Flagge benutzt werden darf
Es ſteht feſt daß die britiſche Regierung nicht ſtets imſtande
ſein wird die Benutzung der neutralen Flagge durch britiſche
Handelsſchiffe zu verhindern aber die niederländiſche Re
gierung glaubt erwarten zu dürfen daß die britiſche Re
gierung keinen Mißbrauch ſanktionierenwird der die niederländiſche Schiffahrt den Gefahren des
Krieges ausſetzen würde

Der ruſſiſche Rückzug in der Bukowing

c B Rotterdam 20 Febr Der Kriegsberichterſtatter
der Daily Mail bei den Ruſſen drahtet aus Marnowitza
ſeinem Blatte über den Rückzug der Ruſſen aus der Bukowina
noch folgende intereſſante Einzelheiten Der Rückzug der
ruſſiſchen Armee aus der Süd Bukowina in der Richtung auf
Czernowitz geſtaltete ſich ſehr mühevoll Er erfolgte auf un
wegſamen Gebirgsſteigen die vier Fuß hoch mit Schnee be
deckt waren Dabei wurden die zurückgehenden Ruſſen von
Tiroler Maiſerjägern die die Berghöhen beſetzt hielten
immer wieder angegriffen wobei die Ruſſen ſchwere Verluſte
erlitten So wurde eine ganze Abteilung ruſſiſcher Soldaten
in einem Abgrund von den Oeſterreichern umzingelt und ge
fangen genommen Die Oeſterreicher bereiteten den Ruſſen
auf dem Rückzug noch dadurch große Schwierigkeiten daß ſie
durch Baumſtämme und Steinblöcke die Päſſe verrammelten
durch die die Ruſſen marſchieren mußten Dieſe hatten alſo
unter dem Feuer der Oeſterreicher dieſe Hinderniſſe weg
zuräumen

Auflehnung gegen die Großfürſten Wirtſchaft

Wie dem B L von unterrichteter Seite geſchrieben
wird hat die Verbreitung revolutionärer Schriften in den
ruſſiſchen Jnduſtrieſtädten in den Monaten Dezember und
Januar einen Umfang angenommen wie er ſeit 1905 und
1906 nicht mehr zu konſtatieren war Es muß hervorgehoben
werden daß die Bewegung ſich nicht gegen den Zaren Niko
laus der nach wie vor beim Volke beliebt iſt ſondern gegen
Nikolai Nikolajewitſch dem Oberbefehls
haber der Armee und gegen die KaiſerinWitwe Maria Feodorowna richtet Die erſten Vor
zeichen waren die zwei Arbeiterputſche in Petersburg Der
erſte fand am 29 Dezember ſtatt Aus den Fabrikvierteln
es eine gewaltige Schar Arbeiter und Frauen nach dem
Anitſchkow Palaſt der Reſidenz der Kaiſerin Witwe mit
Doloi Rufen Hinweg Heraus Es kam zu Zuſammen
tößen bei denen etwa 100 Perſonen getötet und verwundet
wurden Dieſem erſten Putſch folgte am 3 Januar ein

größerer Diesmal wollte der Zug zum Palaſt des
roßfürſten Nikolai Nikolajewitſch durchdringen Es kam

zu ſehr ernſten Zuſammenſtößen mit der Polizei
und Koſaken Das Volk mußte weichen Hunderte wurden
arretiert 300 Tote und Verwundete war das Reſultat
Schon zwei Tage ſpäter wurden in Tauſenden von Exem
plaren Aufrufe in allen Stadtgegenden Petersburgs ver
teilt in denen die Regierung Nikolai Nikolajewitſch die
Kaiſerin Witwe und Sſaſonow auf das ſchärfſte angegriffen
wurden

Die Kämpfe im Hſten

T V Genf 19 Februar Der Temps meldet aus
Petersburg Hinſichtlich der Bewegung der deutſchen Kräfte
gegen die beiden ruſſiſchen Flügel im Wald von Auguſtow
veröffentlichen die ruſſiſchen Blätter eine offiziöſe Note wo
nach die deutſche Umgehungsbewegung rechtzeitig entdeckt
wurde und es gelingen wird ſie zu paralyſieren Es ſei da
her keine Veranlaſſung zur Beängſtigung vorhanden

Wenn die Ruſſen Hindenburgs Umgehungsverſuche ſtets
ſo rechtzeitig entdecken daß er inzwiſchen die eingekreiſte

Armee vernichten kann dann können wir damit ſehr zu
frieden ſein



Die verödete See
Von unſerer Berliner Redaktion

Wer kurz vor dem Krieg das Meer an der engliſchen Süd
rüſte befuhr dem bleibt wie aus unendlich ferner Zeit die Er
innerung an unerſchöpfliches Leben Wie ein großer Stromwar dieſe See Niemals verſchwanden auf ihrer Fläche die

Spuren der Dampferwellen der Horizont war gezackt von den
Umriſſen der Schiffe die unter Wimpeln aller Nationen fuhren
Tags ſtanden die Segel der Fiſcherboote rot über der grün
braunen Flut nachts glänzten die Lichter von der Küſte und
von den vorbeifahrenden Schiffen herüber Auf dieſem
Meere kam der Völkerverkehr nicht zur Ruhe

Jetzt ſchweigen die Dampfſirenen Die Leuchtfeuer ſind
erloſchen die Küſtenſtädte hüllen ſich nachts in ängſtliches
Dunkel die Fiſcherboote dürfen nicht auslaufen die Dampfer
bleiben im Hafen auf dem verkehrsreichſten Gewäſſer der Erde
iſt Stille geworden

England die Beherrſcherin der Meere hat es erreicht
daß die Meere veröden Was kein Sturm vermag vollbrachte
der Krieg Jn der Luft und hinter dem Horizont an der Ober
fläche des Waſſers und in der Tiefe lauert Gefahr Ueber
Tauſenden von Quadratkilometern des Meeresgrundes ſchaukeln an langen Stengeln die unheimlichen Seeroſen des Kriegs

die Minen und taſten mit ihren Zündern wie mit Staubgefäßen
hinauf Stählerne Ungeheuer lagern ſchwerfällig und miß
gelaunt vor den Ausgängen der Binnenmeere und ſperren ſie
ab Unſichtbar aber gehen die Unterſeeboote auf ihren kühnen
Fahrten und manches unvorſichtige Fahrzeug iſt ihre Beute
geworden

Noch behauptet England die Vorteile dieſes lauernden
Krieges ſeien ganz auf ſeiner Seite Die deutſche See ſei ge
ſperrt England aber habe freie Fahrt im Verkehr mit den
Bundesgenoſſen wie mit den Neutralen Nur durch Verzweif
lungsmittel die ſeine Not bewieſen könne Deutſchland ver
juchen ſich und die anderen über dieſen Zuſtand hinweg
zutäuſchen Minen Verwegene Kaperfahrten Ueber
raſchende Taten der Unterſeeboote Damit wird die engliſche
Seefahrt im ſchlimmſten Fall beläſtigt Was bedeutet für eine
rieſenhafte Handelsflotte der Verluſt von einem Prozent ihrer
Schiffe Die Verſicherungsprämien ſteigen die Reeder machen
ein allzu gutes Geſchäft an den Frachten die Lebensmittel
werden wie überall ein wenig verteuert das iſt alles

Es iſt nicht alles Schon die Ankündigung der deutſchen
Unterſeebootsaktion von England mit einem etwas verzerrten
Hohnlächeln aufgenommen hat Wirkungen gezeitigt wie vor
dem kaum ein nachdrücklich geführter Kaperkrieg Der Befehl
zum Flaggenmißbrauch war nur die erſte Aeußerung der Furcht
Als die erſchreckten Neutralen begannen ihre Schiffe durch An
ſtrich und weithin ſichtbare Aufſchriften kenntlich zu machen gab
ſich der engliſche Stolz zu einer Maskerade her ſo poſſenhaft
als wolle der Kriegsgott von 1915 in grimmiger Faſchingslaune
ſeinen Mitgöttern ein Feſt bereiten Engliſche Dampfer ſtreichendie Bordwand mit däniſchen Farben malen einen ſener

Namen auf unter dem herausfordernd ſichtbar Dänemark
ſteht Jn dieſer bunten Vermummung wagen ſie ſich hinaus

Das heißt Die wenigen die keck genug dazu ſind Den
weitaus meiſten iſt die Luſt vergangen es darauf ankommen
zu laſſen Engländern wie Neutralen Auch in England be
greift man nachgerade daß die Deutſchen keine leeren Worte zu
machen gedenken und daß die beſtgelungene Maske nichts nützt
wenn ihr Träger ſich Konterbande ſchleppend in Kriegs
gewäſſern antreffen läßt Die Neutralen aber ſehen kein Mittel
ſich den Folgen der engliſchen mimicry zu entziehen es ſei
denn daß ſie zu Hauſe bleiben

Dazu hat ſich die Mehrzahl entſchloſſen Eine Linie nach
der anderen ſtellt ihre Fahrten ein es wird ſtill zwiſchen Däne
mark den Niederlanden und der engliſchen Küſte Und Eng
land Wer Luſt zu einer Fahrt nach Südfrankreich hatte be
eilte ſich wer weiß wie lange der Kanal noch paſſierbar ſein
wird Er blieb es nicht lange Seit einigen Tagen iſt der
Meeresarm zwiſchen England und Frankreich für Paſſagier
dampfer geſperrt angeblich der Truppentransporte wegen
Während die Zeitungen und Miniſterreden Räuber und
Mörder ſchreien ziehen die Schiffsherren die Folgerung aus
der neuen Lage ſie bleiben dem Meere fern Die Volkswirte
aber beginnen auszurechnen um wieviel Hundertteile wöchent
lich die Preiſe ſteigen werden und wann der Tag zu erwarten
iſt an dem England wie den deutſchen Militarismus ſo die
deutſche Lebensmittelgeſetzgebung nachahmen wird

Briefe aus Frankreich

Dem Journal de Genève überläßt ein Leſer der mit
Frankreich Beziehungen unterhält eine Anzahl Briefe die
vom Denken und Fühlen der Franzoſen ein gutes Bild zu
geben ſcheinen Eine Dame in Cannes ſchreibt in einem
Neujahrsbrief

Mein Mann iſt am erſten Tage der Mobilmachung ins
Feld gezogen als Hauptmann mußte er unter die Fahne
treten ſteht gegenwärtig im Departement Sorme Mein
älteſter Sohn wurde verwundet und befindet ſich als Kriegs
gefangener in Bayern Honoré mein zweiter wird ſchon ſeit
dem 10 Auguſt vermißt Wir wiſſen nichts von ihm iſt er
gefallen iſt er tot Meine Tochter hatte den Schmerz ihren
Fatten zu verlieren Dieſer Tod iſt für uns alle ein harter
Schlag Meine liebe Clorinde iſt durch den Krieg mit
20 Jahren Witwe geworden und hat zwei Mädchen deren
eines den Vater nie geſehen hat Sie können unſeren Schmerz
ermeſſen lieber Freund Gott züchtigt uns ſchwer und wenn
wir einſt glückliche Tage genoſſen haben ſo müſſen wir ſie
jetzt teuer bezahlen

Dem Brief eines Muſikers der als Krankenwärter Dienſt
tut entnehmen wir folgendes

Laut den Verordnungen haben die Krankenwärter alle
Verwundeten ſowohl Freund wie Feind auf dem Schlacht
feld zu ſammeln Ich habe oft auch deutſche Verwundete auf
genommen und wenn Sie mit ihnen reden könnten ſo wür
den ſie Jhnen ſicher erzählen daß wir für ſie alles getan
haben was in unſeren Kräften ſtänd und daß wir es gern
getan haben Wir ſahen nicht die Uniform ſondern nur den
leidenden Mitmenſchen Jch habe aber auch mit franzöſiſchen
Verwundeten die von deutſchen Krankenwärtern gepflegt
worden ſind geſprochen Auch ſie lobten die ihnen zuteil ge
wordene Behandlung Jch könnte Jhnen noch weitere Bei
ſpiele deutſcher Menſchenfreundlichkeit anführen

Endlich noch ein paar Sätze aus dem Briefe eines im
Oberelſaß kämpfenden franzöſiſchen Jnfanteriſten

Wir ſtehen noch immer vor und ſeit andert
halb Monaten geht es nicht vorwärts Die verdammten
Deutſchen ſie arbeiten wie Maulwürfe immer unter dem
Boden Vor kurzem hatten wir mit ihnen einen Waffen
gang und nahmen ihnen das Dorf B ab in einem Gegen
angriff eroberten ſie es aber ſofort zurück Jch kann Jhnen

die Verſicherung geben daß man über ihre Stacheldraht
verhaue nicht leicht hinüberkommt Hoffen wir indes daß
ſie bald werden erſchöpft ſein

Ja wenn die Hoffnung nicht wär

Das Land des Elends

Eine Fahrt durch Serbien ſchildert der ruſſiſche
Kriegsberichterſtatter M Bojuwitſch in dem folgen
den Brief der in einer der letzten Nummern von
Rußkoje Slowo veröffentlicht wird

Als ich zuerſt im Jahre 1912 Serbien bereiſte ſahen die
Truppen zierlich friſch und fröhlich aus obſchon ſie über die
Grenze der Türkei in den Tod zogen Jhre Stimmung ver
lieh ihnen einen elaſtiſchen Auſſchwung Der reiche ſerbiſche
Bauer fühlte zwar die ganze Schwere des Krieges auf ſeinen
Schultern aber er tröſtete ſich mit der Hoffnung auf neue gute
Ernte Die Ernte des folgenden Jahres entſchädigte ihn in
der Tat einigermaßen für die Opfer die völlig ausgeglichen
werden ſollten durch die Ernte von 1914 Jm Volk hieß es
im letzten Frühſommer die Felder Serbiens ſind diesmal
ein Gottesgeſchenk Die Fruchtbäume beſonders die
Pflaumenbäume brachen förmlich unter der Laſt der Früchte
zuſammen Die Weizenähren ſtanden vortrefflich Mais ver
ſprach einen überreichen Ertrag die Weinberge zeigten üppige
grüne Reben das Heu war zweimal gemäht und man ſchickte
ſich zu einem dritten Heuſchnitt an

Munter ging das Landvolk an die Feldarbeit die auf
einmal alles gut machen ſollte was der vorangegangene
Balkankrieg zerſtört hatte Plötzlich erſcholl die Kriegs
trompete Die Senſen und Eggen entſanken den Händen der
Bauern die zur Waffe greifen mußten Selbſt 65jährige
Männer wurden zu den Fahnen gerufen Von vielen Ge
höften zogen nicht nur Söhne und Väter ſondern auch Groß
väter aus ohne einen Heller bei ſich zu haben Da die Ernte
noch nicht eingebracht war ſo hatte man nichts zu verkaufen
Aus Rumänien wohin die Serben ſtets zur Feldarbeit ziehen
kamen an einem Tage 30 000 Mann zurück Jhr Anblick wird
mir unvergeßlich bleiben denn ſie ſahen unglaublich elend
ind erſchöpft aus Viele mußten den Weg von Bukareſt zu

Fuß zurücklegen ihren Verdienſt hatten ſie der Familie da
heim geſchickt und die ſerbiſche Geſandtſchaft war nicht im
ſtande ihnen freie Fahrt zu verſchaffen Bei kärglicher Er
nährung legten die Leute einen Weg von 200 Werſt zurück
Ein paar Tage ſpäter machte mich ein Kollege mit dem ich
an ſerbiſchen Dörfern vorbeiruderte darauf aufmerkſam daß
in ihnen kein einziger Mann zu ſehen war Jn der Tat
trieben Frauen und Kinder das Vieh ſchoben Holzflöze und
arbeiteten auf dem Feld

Jn Seitſchar trafen wir den erſten Militärzug an Die
Soldaten trugen die Uniform die ihnen ſchon in zwei Kriegen
gedient hatte Die Mäntel waren zerriſſen mitunter auch
mit Blut bedeckt man ſah deutlich daß die Kleider Verwun
deten und Gefallenen abgenommen und wieder zur Verwen
dung gelangt waren Auch die Hoſen und Bluſen waren von
jammervoller Beſchaffenheit ſtatt Lederſtiefel trugen ſie
durchweg ihre häuslichen Baſtſchuhe nur die Offiziere hatten
Stiefel Dabei war dies ein Regiment erſten Aufgebots
dem die Uniform geliefert wird Das zweite und dritte Auf
gebot muß ſich ſelbſt einkleiden und erhält vom Kommando
nur die Waffen Als ich dieſem Regiment nach dem Gefecht
bei Schaban wieder begegnete hatten die Truppen ſich 42 Tage
in den Gräben aufgehalten und ihre Kleidung beſtand nur
noch aus Lumpen Nach den Schlachten an der Dring waren
einige ſerbiſche Regimenter in öſterreichiſchen Uniformen zu
ſehen die Toten und manchmal auch Schwerverwundeten ab
genommen worden waren Der Kommandant des Regiments
von Smederero war gerade damit beſchäftigt öſterreichiſche
Uniformen mit ſerbiſchen Farben zu bemalen als er mir
ſagte Die Klagen unſerer Zugführer wiederholen ſich daß
ſie ſchließlich ihre eigenen Leute für Feinde halten Jn der
Nacht hat ſich deshalb auch ſchon manch unglückſelige Ver
wechſlung ereignet

Die Not tritt aber nicht nur in der Kleidung zutage
Bei meinem Beſuch der Schützengräben auf der LimanJnſel
an der Drina überzeugte ich mich daß weder Soldaten noch
Offiziere Tabak hatten was allerdings mit der Zerſtörung
der Tabakfabriken in Belgrad zuſammenhing Dabei ver
zeichnete der ſerbiſche Tabakmonopolhandel einen Schaden von
Dutzenden von Millionen Die ſerbiſchen Soldaten griffen zu
großen Kartoffelblättern um ſie getrocknet als Tabak zu ge
brauchen Dasſelbe Schickſal wie die Tabakfabrik hatte auch
die Streichholzfabrik in Belgrad Der Mangel an Streich
hölzern wurde beſonders bei den Vorpoſten empfindlich und
ſelbſt in Valjevo waren ſie für kein Geld aufzutreiben Bei
den Vorpoſten ſelbſt beim Stab der Armee wurden daher
Scheiterhaufen brennend erhalten und ſcherzhaft das heilige
Feuer genannt Wollte man eine Zigarette anzünden ſo
hieß es Bitte zum heiligen Feuer Jetzt kommen in Ser
bien engliſche und belgiſche Streichhölzer zum Verkauf die
urſprünglich für die Türkei beſtimmt waren und noch mit
türkiſchen Marken verſehen ſind

Jn Valjevo iſt der Mittelpunkt für die Verwundeten die
ſchon Mitte September in der Zahl von 30 000 mit allen
Kleinbahnen hierhin befördert wurden Sämtliche Lazarette
Hoſpitäler Gaſthäuſer und großen Wohnhäuſer ſind überfüllt
mit Verwundeten die jedoch lange nicht alle unter Dach ge
bracht werden konnten Auf dem Bürgerſteig auf dem
Straßenpflaſter lagen hilfloſe Verwundete unter freiem
Himmel ohne irgendwelchen ſanitären Beiſtand Die wenigen
Aerzte die zur Stelle waren arbeiteten ſchon weit über ihre
Kraft Tag und Nacht vermochten jedoch unmöglich an jeden
Verwundeten heranzutreten Auch fehlte es an Verbands
zeug Medikamenten uſw Frauen und Männer brachten ihre
eigenen Hemden herbei und zerriſſen ſie um Binden für Sol
daten daraus zu machen die inzwiſchen oft auf der Straße zu
Hunderten ſtarben Zu derſelben Zeit trafen ſerbiſche Flücht
linge meiſt Frauen und Kinder in Valjevo ein die kaum
etwas auf dem Leib hatten Barfuß ſchlichen ſie auf der Straße
durch die Reihen der auf der Erde liegenden Verwundeten
um den Vater den Mann den Sohn oder Bruder zu ſuchen
Es ſpielten ſich dabei herzzerreißende Szenen ab

Und heute iſt Serbien in noch höherem Maße das Land
des Elends

Der Vüchſenmeiſter

Er den man in den Kriegen unſerer Zeit nicht mehr kennt
ſpielte einſt im Mittelalter eine große Rolle Man hatte nicht
nur Achtung vor ſeinem Wiſſen vor ſeiner Kunſt die man gerne
teuer bezahlte ſondern man hatte auch Furcht vor ſeinen ge

e Gaben Denn war es nicht ſelbſtverſtändlich daß ein
enſch der einen ſo piten Schnurrbart trug der ſo unheim

liche menſchenmordende Jnſtrumente zu bedienen verſtand der

von der Büchſenmeiſterei nicht wenigen wie von der Feuer
werkerei wußte allerlei Chemikalien zu Tod und Verderben
miſchte mit dem Teufel im Bündnis ſtand Ja ger Kunſt
ſein Wiſſen war ſtets ein Geheimnis und von großer Wichtig
keit war der Name ſeines Lehrmeiſters von dem man ſich die
ſeltſamſten Prüfungen erzählte die er ſeinen Schülern auferlegte
Man glaubte daß die Stärke einer beſtimmten Feſtung nur
durch einen ganz beſtimmten Büchſenmeiſter gebrochen werden
konnte und großer Schrecken bemächtigte ſich der Beſatzung
ſobald das Gerücht etwa durch die Schießſcharten hereinkam
Der Kuhſtabel ſo verbalhornte man in Erfurt die Bezeich

nung Konſtabler Michel Hambruch ſteht vor den Toren
Er dem einſt als Bürger die Bedienung eines Geſchützes zu
ewieſen war hatte aus der Zeit eine ſo große Liebe für die
eilige Barbara behalten daß er Beruf Weib und Kind im

Stiche ließ ſich bei zweien der verrufenſten Meiſtern in die
Lehre begab und zum erſten Mal ſeine eigene neue Kunſt bei
der Erſtürmung der Pleſſenburg in Franken offenbarte Was
halfen ihm gegenüber alle Kenntniſſe der Fortifikation die einen
beſonderen Teil der damaligen Kavalier Erziehung ausmachtel
Hambruch kam und da er mit dem Teufel im Bunde ſtand
waren ſeine Feinde verloren Gewiß mag unter jenen Büchſen
meiſtern mancher Scharlatan geweſen ſein der mit ſeinen
hölliſchen Augen einem barbariſchen Schnauzbart und dem
Murmeln ſeltſamer Zauberſprüche größere Wirkung erzielte als
mit all ſeinen artilleriſtiſchen Kenntniſſen Jm ſoldatiſchen
Mittelalter jedenfalls hat der Büchſenmeiſter wie er auch oft
in Ritter und Schauerromanen effektvoll verwertet wurde einſt
eine große Rolle geſpielt

Die ruſſiſche Unkerwerſung Swanetiens

Aus der Reiſemappe eines deutſchen Politikers
Erſt ſeit einem Menſchenalter iſt der Stamm der Swanen

deſſen Seelenzahl ſich ſeither ziemlich gleichmäßig auf 12 000
bis 15 000 belaufen hat von den Ruſſen unterworfen wor
den als letzter der überaus zahlreichen kaukaſiſchen Volks
ſplitter deren gemeinſamer Urſprung auf das uralte Volk
der Jberer zurückgeführt wird Die Unterwerfung vollzog
ſich bei dieſen völlig unziviliſierten Kindern der Berge in
ſehr einfacher Weiſe Eines Tages rückte eine Kompagnie
Koſaken in die Hochebene und ihr Führer bedeutete den
Swanen daß von jetzt ab Swanetien zu Rußland die Wälder
Aecker Wieſen der ruſſiſchen Regierung gehörten daß aber
aus alledem zunächſt keine praktiſchen Folgen für die Be
wohner entſtänden Es war alſo gewiſſermaßen eine Schein
eroberung gegen die man ebenſowenig proteſtieren zu müſſen
glaubte als wenn etwa bei uns daheim jemand ſagen würde
Die Luft gehört von heute ab mir aber ſie bleibt zu jeder
manns freiem Gebrauch wie früher Allein aus der Schein
unterwerfung macht nun die ruſſiſche Regierung vorſichtig
und langſam eine wirkliche Annektierung Ein freier
Swanetenfürſt wird wegen Blutſchuld vor ein ruſſiſches Ge
richt außerhalb Swanetiens geladen und in eine gelinde
Strafe genommen als er in ſeinem naiven Trotz den ver
urteilenden Richter niederſchießt wird er ohne Widerſpruch
ſeiner getreuen Landsleute gefeſſelt nach Sibirien abgeführt
Darauf kommt ein Priſtaw ein höherer Polizeibeamter mit
einer ſtarken Koſakenbedeckung nach Swanetien und etabliert
dort ruſſiſche Regierungsgewalt Zuerſt ſitzt er untätig und
wartet ab wie ſich die Bevölkerung verhalten wird Als
nichts Schlimmes erfolgt zitiert der Priſtaw jährlich auf drei
Monate einen Richter nach Betſcho dem Hauptorte des Tales
Dieſer ſucht die Streitigkeiten der Swanen untereinander
wegen Viehraub Weidegrenzen Mädchenraub Mord und
Diebſtahl zu ſchlichten Aus dem Friedensrichter entpuppt
ſich aber allmählich der Vertreter der rächenden Nemeſis der
nicht nur auf Ausgleich ſinnt ſondern auch als Repräſentant
der Regierung Strafe verhängt Dann erklärt der Priſtaw
daß das Land Soldaten ſtellen müſſe zunächſt nur 30 bis
40 Rekruten im Jahre eine kleine Zahl die eben nur die
Militärpflicht der vormals freien Bewohner markiert Bald
werden die Aushebungen zahlreicher werden obwohl heute
ſchon 30 Prozent der Ausgehobenen dem ungewohnten Klima
Rußlands erliegen Dann beginnt ſeit 20 Jahren die
allgemeine Schulpflicht langſam und ſchrittweiſe ihren Ein
zug zu halten in den größeren Orten und für die Knaben
zuerſt ſeit kurzem müſſen auch die kleinen Mödchen zur Schule
gehen und aus den zwölf jetzt von der Regierung einge
richteten Schulen werden bald zwanzig und mehr werden
Dann wird man wahrſcheinlich nicht mehr ohne Steuern gus
fommen jeder Lehrer in Swanetien bezieht 1100 Mark
Gehalt und die freien Swanen werden ganz allmählich
zu ſteuerzahlenden Untertanen des Zaren erzogen werden
Haben ſie dann durch allgemeine Schul und Militärpflicht
ein gewiſſes Bildungsniveau erreicht ſo wird man die heute
noch in den Schulen notwendige eigene Stammesſprache ver
bieten und die ruſſiſche Unterrichtsſprache fordern genau ſo
wie bei den Armeniern und anderswo und nach abermals
einem Menſchenalter wird Swanetien ein ruſſiſches Normal
gouvernement ſein wie heute ſchon Georgien Jmmeretien
Oſſetien und andere ehemals freie Kankaſusbezirke Dieſe
ſind freilich ſchneller und einfacher ruſſifiziert worden als
Swanetien Jhre freien Fürſten wurden entweder durch
große Geldſummen oder durch hohe Aemter im ruſſiſchen
Staatedienſt oder durch beides zur Abtretung ihrer Länder
und Gerechtſome bewogen Durch die Fürſten gewann Ruß
land die Bevöſkerung und das Land Die vielgerühmtte
Klugheit und Gewandtheit der rufſiſchen Diplomatie hat ſich
alſo auch bei der Anterwerfung der wilden Beranvölker des
Kaufoſus auf verſchiedene Arten vorzüglich bewährt

Kriege Alerlei

Ein Splitter der erſten Luftbombe
Die Kurioſitätenſuch der Engländer treibt auch in dieſem

Krieg recht beſondere Blüten So veröffentlichte die Times
unter dem Titel Die erſte Luftbombe folgende Mitteilung

Ein Beitrag zu dem Times Fonds für Kranke und
Verwundete iſt in Geſtalt eines Stückchens der erſten Bombe
geleiſtet worden die in dieſem europäiſchen Krieg auf eng
liſchen Boden fiel Der Geber iſt der Anſicht daß das
Stückchen als dauernde Erinnerung an den Krieg im Lauf
der Zeit an Wert gewinnen wird und hat ſich entſchloſſen
es meiſtbietend zu verkaufen und den Erlös dem Times
Fonds zuzuführen Er wird dem Erſteher die authentiſche
Beſchreibung mitgeben wie der Sp litter in ſeinen Beſitz
kam Das bis 1 März mittags gemachte Höchſtan ges
wird angenommen

Wenn das nicht echt engliſch iſt
n
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